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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. April 1301. Conrad Sack wird Comthur des hieſigen Or⸗ 
densſchloſſes. s 3 

„ 1725. Das Gymnaſium wird in dem früheren Oeko⸗ 
nomie⸗Gebäude wieder eröffnet. 

„ 1627. Edikt des Raths, wonach die Taufen um 10 
U. Morg., die Beerdigungen am dritten Tage 
vorzunehmen ſind. 

„ 1098. König Auguſt II. beſtätigt alle Rechte der Stadt. 

„ 1813. Heftige Beſchießung der Stadt. Es werden 
29 fünfzig⸗ und 299 zehnpfündige Bomben und 
330 zwölfpfündige Bomben hineingeworfen. 


Reichstag. 


In 13. Sitzung am 6. d. ſtand, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, auf der Tagesordnung der Antrag des Abg. Hagen, 
betreffend die Rechtsgültigkeit der Verordnung vom 22. 
December 1868 wegen Befreiung der Militärperſonen 
von den Kommunalauflagen. Nach der Debatte wurde faſt 
einſtimmig der Antrag des Grafen Schwerin angenom⸗ 
men: den Hagen'ſchen Antrag und die auf denſelben Ge⸗ 
enſtand bezüglichen Petitionen einer Kommiſſion von 21 
Mitglieder mit dem Auftrage zu überweiſen, die Rechts⸗ 
gültigkeit der Verordnung vom 22. December 1868 zu 
prüfen und eventuelle Vorſchläge zur anderweitigen geſeßz⸗ 
lichen Regulirung der Angelegenheit zu machen.“ — 
Schließlich wurde der erſte Bericht der Petitions⸗Kommiſ⸗ 
fion den Anträgen derſelben gemäß erledigt. Die Peti⸗ 
tion Königsberger Studenten wegen Abſchaffung der aka⸗ 
demiſchen Gerichtsbarkeit wurde, nachdem Abg. Wagner 
(RNeuſtettin) dieſe Exemtion in Schutz genommen, gegen 
die Stimmen der Rechten, dem Bundeskanzler zur ge⸗ 
eigneten Berückſichtigung überwieſen. Gelegentlich der 
Petitionen, betreffend den baldigen Erlaß eines Münzge⸗ 
ſetzes wurde mit Rückſicht auf die in der Rommift 


ion 
abgegebene Erklärung des Bundeskommiſſars, daß die 
Vorbereitungen zur Reform des Münzweſens in Angriff 
genommen ſeien, Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. April. Noch in keinem Jahre war 
der Strom der Auswanderer nach Amerika ſo groß und 
anhaltend, als in dieſem und ſpeziell jetzt in der laufenden 
Woche. So ſind am Dienſtag Abend vom hieſigen Pots⸗ 
damer Bahnhof aus (via Bremen) an 1500 und den 


darauf folgenden Abend über 2009 Perſonen befördert 


worden. Es ſind dies überwiegend Landleute und zum 
großen Theil aus der Provinz Preußen ſtammend, welche 
nach ihren eigenen Ausſagen durch den in den verſchie⸗ 
deuften Theilen Preußens noch immer herrſchenden Noth⸗ 
ſtand zur Auswanderung gezwungen werden. Es geht 


Der Sohn des Sträflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 
(Fortſetzung.) 

Paul ſtand, ſo viel er ſich erinnerte, das erſte Mal 
in ſeinem Leben dieſer ſeltſamen Erſcheinung gegenüber. 
Seine erſte Empfindung war Widerwillen. Cartero ent⸗ 
ging der Eindruck nicht, den ſein Erſcheinen auf ſeinen 
Sohn hervorrief. i a 

Nachdem er einen langen, forſchenden Blick auf die 
Umgebung des Hauſes hinausgeworfen, trat er ein, ſchloß 
die Thür ſorgfältig hinter ſich ab und ſchleuderte ſein 
kleines Bündel in eine Ecke. 

„Ich bin's noch einmal, mein Weibchen,“ ſagte er 
mit einem höhniſch froſtigen Lächeln; „nimm nicht ſolch' 
ein Weſen an! Du thuſt ja, als ob ich der Blaubart 
wäre! Teufel, das ift unangenehm für mich. Das Herz 
des Gatten und Vaters iſt in mir laut geworden, wahr⸗ 
lich beſſer ſpät als niemals. Ich will meinen Sohn ſehen! 
Darum kommt zur Beſinnung, beruhigt Euch! Es ſcheint, 
der Herr Sohn findet den Vater nicht liebenswürdig und 
fein genug! Aber der Herr Sohn ſollt es damit nicht 
ſo genau nehmen; der Papa trägt ſeine Reiſekleider auf 
dem Leibe, die allerdings etwas abgenutzt und ſchmutzig 
ſind. Bei alledem könntet Ihr die Bemerkung machen, 
fehlt es der Erſcheinung nicht an Schwung und maleri⸗ 
ſcher Haltung. Meiſter Robin, wie er leibt und lebt. 
Nun, ich habe gehört, daß Du Deine Studien mit gutem 
Erfolg zurückgelegt haſt. Ich wünſche Dir Glück dazu. 


Freitag, den 9. April. 


ar 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Iriluug. 


r Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
85 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


damit namentlich jenen Provinzen ein großer Theil der 
beſten Arbeitskraft verloren, welche nicht nur nicht ſo 
ſchnell wieder zu erſetzen iſt, ſondern auch einen nachhal⸗ 
tigen Einfluß auf die dortige Landwirthſchaft ausübt. 

Den 8. April. Der Bundesrath ſcheint ſich 
in der That darauf einzurichten, daß der Reichstag ihm 
die neuen Steuern vorenthält. Er will dann — fo lau⸗ 
ten wenigſtens vereinzelte offiziöſe Andeutungen — mit 
dem, was er hat, auszukommen ſuchen, ſo gut es eben 
geht. Und das iſt das Beſte, was er thun kann. Ohne 
die neuen Steuern — das erſehen wir aus dem naiven 
Geſtändniß — geht auch Alles gut von ſtatten. Höchſtens 
wäre der Bundesrath genöthigt, die Ausgaben für die 
Bundesarmee einzuſchränken, weil ja bekannter Maßen 
an ihr allein Erſparniſſe vorgenommen werden können. 
Unter dem Geſichtspunkt dieſer ofſiziöſen Zugeſtänoniſſe 
ſind die neuen Steuern nicht einmal nothwendig. Man 
belaſtet das Land mit dauernden Auflagen nur dann, wenn 
gar keine Einſchränkungen mehr möglich ſind, wenn unter 
den ſchon vorhandenen finanziellen Beſchneidungen das 
Intereſſe des Landes leidet. Das iſt dies Mal nicht der 
Fall, alſo hat der Reichstag eine ſehr einfache Aufgabe: 
er verweigere die ihm e Abgaben. Es iſt 
intereſſant, daß man zu dem Entſchluß ſich einzuſchränken 
gelangt iſt, nachdem verlautbart geworden war, daß der 
Reichstag durchaus nicht Willens iſt, ohne alles weitere 
die Steuervorlagen gut zu heißen. Die Majorität des 
Parlaments hätte allermindeſtens verantwortliche Miniſter 
erlangt. Darin, nicht in der Ausgaben-Beſchränkung, er⸗ 
blickt der Bundesrath eine Unmöglichkeit. So hat der 
Antrag Tweſten⸗Münſter doch fein ſehr Gutes gehabt. 
Es kommt hinzu, daß vielleicht nicht einmal innerhalb des 
Bundesraths ein genügendes Einvernehmen über die 
Steuervorlage zu erzielen ſein wird. In allen Finanz⸗ 
ſachen ſind die verbündeten Regierungen außerordentlich 
ſchwierig. Fallen ihnen ſchon die Matrikularbeiträge viel 
zu ſchwer, ſo können ſie nicht Willens ſein, zu dieſen Bei⸗ 
trägen noch Steuern auf ſich zu nehmen. Der 
Bundeskanzler rühmte vor dem Reichstage die außeror⸗ 
dentliche Herzlichkeit, die im Bundesrathe herrſchte. 
Der Bundeskanzler war jedenfalls ſehr höflich, in einem 
Maße höflich, daß er ſeine Kollegen roth machte. Und 
hat er an dem Bundesrath wirklich momentan einen zu— 
verläſſſgen Freund, weil Preußen die Majorität bei vielen 
Anläſſen gehabt haben wird, jo ſteht dem Präſidium des 
Bundes doch nichts dafür ein, daß nächſtens das Verhält⸗ 
niß ein ganz anderes iſt. Es braucht nur einer der ver— 
bündeten Regierungen einzufallen, ihren Vertreter von hier 
abzuberufen, und dann kommt ein Anderer an ſeine Stelle 
mit ganz andern Informationen. Der Bundesrath iſt 
nach ſeiner Organiſation wie Zuſammenſetzung kein zuver⸗ 
läſſiger Freund für das Präſidium. Das Alles wird, bis⸗ 
her noch nirgends erwogen, in Erwägung genommen 
werden müſſen, um die Nothwendigkeit der Erfüllung der 


— — . ——ſ—— — — — m 
Du biſt ein Sohn, der mir Ehre macht, das muß ich 
geſtehen. Uebrigens wirſt Du ſchon als mein Abkömm⸗ 
ling Glück machen in der Welt. Daß Du mir ähnlich 
ſiehſt, ſteht über allem Zweifel feſt und freut mich von 
Herzen. Ueberhaupt iſt Deine ganze Geſtalt eine recht 
empfehlende; von ferne — im Mondlicht geſehen — 
macht ſie eine vortreffliche Wirkung. Dabei ſingſt Du ſo 
hübſch, daß alle Welt davon entzückt iſt, namentlich junge 
Damen verſtehſt Du zu bezaubern. Das Alles gefällt 
0 an gs ehr Fu 9 um Alles in Allem zu 
agen — in dem Maaße, daß ich, wäreſt Du nicht ſchon 
ir Sohn, Dich adoptiren A . 

In der vollſten Befriedigung über dieſe elende Witzelei 
epte ſich dann der Verworfene hin, zog eine Pfeife aus 
ſeiner Rocktaſche und begann ſie zu ſtopfen. 

Paul, anfangs völlig erſtarrk über ein ſolches Ueber⸗ 
maaß von Verwegenheit und Conismus, ließ ihn aus⸗ 
reden und näherte ſich ihm dann, hob ihn mit kräftiger 
Hand empor und nöthigte ihn, vor feine Mutter hinzu⸗ 
treten. — 

Dann aber ſagte er mit einer Aufregung, welche 
die Stirnader anſchwellen machte, während aus ſei⸗ 
Auge Blitze des Zornes funkelten: b 

„Möglich, daß Sie mein Vater find; iſt das aber 
fo — dann nur ſchnell auf die Kniee nieder vor meiner 
Mutter! Bitten Sie um Verzeihung! — Was haben 
Sie hier zu ſuchen? Wir lebten glücklich ohne Sie, und 
hätten Ihnen nicht geflucht. Sprechen Sie, weshalb find 
Sie hierher gekommen? Kaum ſind Sie erſchienen, ſo iſt 
meine Mutter dem Tode nahe, mit ſolchem Entſetzen er⸗ 
füllen Sie Ihre Zumuthungeu, Ihre Drohungen. Ihre 


ihm 
nem 


Tweſten⸗Münſterſchen Poſtulate zu conſtatiren. Hiernach 
iſt auch am beiten die ganze Zähigkeit im Wie deſtande 
des Bundesrathes gegen den genannten Antrag q beur⸗ 
theilen. Der Reichstag wird immer und immer wieder 
darauf zurückkommen, ſo wahr das Intereſſe für das 
Wohlbefinden des Staats über Alles geht, doch hat's mit 
der Ausführung des Antrags keine zu große Eile, wenn 
und ſo lange wir ohne neue Steuern bleiben. a 
— Es iſt ein ſehr charakteriſtiſches Faktum, daß 
Profeſſor Nöldeke in Kiel zur Profeſſur der orientaliſchen 
Sprachen in Wien berufen worden iſt. Nöldeke gehört 
zu den Bibelkritikern, die frei von konfeſſionellen Vorur⸗ 
theilen die reine Wiſſenſchaft vertreten. Dergleichen For⸗ 
ſcher ſind in Preußen ſehr unliebſam. In Halle, der 
einzigen Univerſität, wo einige freie Kritiker noch exiſtirten 
hat man fie mit Maßregelungen bedacht; in Berlin ſind 
Benary und Vatke nicht zur ordentlichen Profeſſur beru⸗ 
fen worden. Daß die Kieler Univerſität, die eine preußi⸗ 
ſche geworden iſt, jetzt Nöldete ziehen läßt, iſt vielleicht 
ganz nach dem Herzen unſerer Frommen; daß ihm aber 
in Wien eine Profeſſur eingeräumt worden iſt, das gehört 
zu den intereſſanten Merkmalen unſerer Zeit. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wird wahrſcheinlich wieder von den „das öffent⸗ 


liche Vertrauen untergrabenden Tendenzen“ ſprechen. 


— Wie die „B- u. 9.3.” hört, ſollen die Vorarbei⸗ 
ten zu dem vielbeſprochenen an bekämpften Börjen- 
ſteuerproject jetzt abgeſchloſſen ſein, jo daß ein voll» 
ſtändig ausgearbeiteter Gesetzentwurf im Finanzminiſterium 
vorliegt, des Augenblicks gewärtig, wo er dem Bundes rath 
vorgelegt werden wird. Was man über den Inhalt hört, 
beſchränkt ſich zur Zeit natürlich auf Andeutungen und 
bezieht fich auf eine Stempelabgabe für ſämmtliche aus⸗ 
und inländiſche Papiere ſowie für Actien. Das eigent⸗ 
liche Börſengeſchäft unterliegt einer nur mäßigen Abgabe 
indem für ſeden Schlußſchein ein Stempel von 1 Sgr. 
erhoben werden ſoll, eine Abgabe, die man in Finanzkrei⸗ 
ſen auf ca. 300,000 Thlr. anſchlägt, während man ſich 
von der ganzen Steuer einen Ertrag von 3—4 Mill. 
Thlr. verſpricht. 

— In der Reiſe des Herzog v. Ratibor nach 
Rom, um dem Papſt die Glückwünſche des preußiſchen 
Hefes zu feinem Prieſterjubiläum zu überbringen, ſieht 
die „Elbfld. Ztg.“ eins der ſich „mehrenden Zeichen,“ daß 
die Politik Preußens bemüht ſei, „ſich mit der katholiſchen 
Kirche auf guten Fuß zu ſetzen.“ Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ tritt dieſer Annahme mit großer Entſchiedenheit 
entgegen, ſpricht jener Seudung jede politiſche Tendenz ab 
und kommt bei dieſer Gelegenheit auf das Gerücht von 
Errichtung einer Nuntiatur in Berlin. Das genannte 
Blatt conſtatirt, daß weder von Berlin, noch von Rom 
jemals eine Anregung in dieſer Angelegenheit, oder eine 
Veranlaſſung, über dieſelbe in Verhandlung zu treten, ge⸗ 
geben worden ſei. 

— Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die 


Anweſenheit allein genügt ſchon, Unglück zu ver⸗ 
breiten.“ 

Eine ſolche von Heftigkeit überſtrömende Sprache 
hatte Cartero wohl nicht erwartet. Sein Antlitz war lei⸗ 
chenblaß vor Wuth. 

Doch fühlte er ſich nicht ſtark genug, um dieſes jun⸗ 
gen aufgeregten Mannes Meiſter zu werden, war übrigens 
auch nicht frei von jener Feigheit, die ſchlielich jedem 
Verbrecher innewohnt, und gab es daher auf, Paul ge⸗ 
radezu durch ſeinen Hohn herauszufordern. 

„Nun,“ entgegnete er, „das wird doch zu begreifen 
ſein, weshalb ich hierher gekommen! Ich ſuche eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte, einen Verſteck. Trotz allem, was geſchehen, 
habe ich doch eine Familie, und werde bei dieſer hoffent⸗ 
lich doch zuerſt Schutz und Zuflucht finden? Ich ſetze da⸗ 
her voraus, daß die Drohung, mich fortzuweiſen, nicht 
ernſtlich gemeint iſt. Du weißt ſo gut wie ich, daß die 
Gensd'armen mich augenblicklich verhaften und nach dem 
Bagno zurückbringen würden, wenn ſie mich entdeckten. 
Dazu beizutragen, wäre wahrſcheinlich nicht einmal klug 
von Dir; ohne Scheu und ganz offen würde ich zu ihnen 
ſagen, daß ſie indem ſie mich feſtnehmen, rechtſchaffene 
Männer ſind, die weiter nichts als ihre Pflicht erfüllen, 
daß ihnen meine Verhaftung aber nur deshalb gelang, 
weil meine beſſeren Gefühle mit ihnen im Bunde waren. 
Ich liebe meine Frau und ſchäge meinem Sohn hoch, 
Paul Cartero, den Ingenieur; ich wollte dieſe Beiden 
nach längerer Abweſenheit und ſchmerzlicher Trennung in 
meine Arme ſchließen. Wenn die Gensd'armen ein Henn 
im Leibe tragen, werden ſie mich verſtehen — ob mein 
Sohn, ob meine Frau das Gleiche thun, muß ich erwar⸗ 


vor Allem etwas mehr Oeffentlichkeit noth thue. 


Nachricht, daß der Exkönig von Hannover ſich, um 
das viele Geld, welches Preußeu ihm gelaſſen, unterzu⸗ 
bringen, bei Grün dung einer Bank betheiligt hat. 
Wie die „Nordd. A. Ztg.“ wiſſen will, iſt die Beſtim⸗ 
mung dieſes Geld⸗Inſtituts auf die Zukunft gerichtet, um 
die Beſtrebungen des Königs Georg, des Kurfürſten 


Wilhelm und des Fürſten Czartoryski als Prätendenten 


zur Begründung ihrer Herrſchaft in Hannover, Heſſen und 
Polen zu verwirklichen. 

— In Betreff der Luxemburger Feſtungsfrage 
wirb ber „Rölm. Ztg.“ von hier geſchrieben: „Die Lage 
der Angelegenheit in Betreff der Demolirung der Feſtungs⸗ 
werke ben Yuremburg, welche durch Interpellation des 
Herrn Würth in der dortigen Kammer europäiſches Auf⸗ 
ſehen erregt hat, wird in Folge der Eindrücke, welche der 
aus Srremburg zurückgekehrte preußiſche Offizier dort über 
das Fottſchreiten der Arbeiter empfangen und mitgebracht 
hat; a8 eine nicht ungünſtige betrachtet. Die Entfeſti⸗ 
gun, ſchpeitet, wie hier verſichert wird, im Verhältniß 
der Sippniblen Mittel vor, deren Höhe freilich größer zu 
wüunliders wäre. Da dieſe Mittel weſentlich aus dem 
Verkach der gewonnenen Bauſtellen genommen werden, 
jo iſt erklärxlicher Weiſe mit der weſtlichen Seite der An⸗ 
fang gemacht worden, wo das ebene Terrain die Erwei⸗ 
terung ber ot begünſtigt. Herr Würth hat bekanntlich 
in ſeiner Interpellation die Sendung des preußiſchen 


Offiziers nach Luxemburg als eine Einmiſchung des Ber⸗ 


liner Kabinets aufgefaßt und behauptet, daß keine Macht 
das Recht der Kontrole über die Ausführung der Arbei⸗ 
ten beſitze. Dieſe Anſicht theilen aber ſchwerlich die an 
dem Londoner Vertrage betheiligten Mächte. Namentlich 
haben die beiden bei der Demolirungs⸗Angelegenheit zu⸗ 
nächſt betheiligten Kabinette durch ihr Verhalten erkennen 
laſſen, daß fie nicht geneigt ſind, auf eine Orientirung 
über den Fortgang der Arbeiten zur Entfeſtigung von 
Luxemburg zu verzichten.“ 

— Dieſer Tage fand hier eine Generalverjam- 
lung des „partriotiſchen Frauenvereind* ſtatt, 
über deſſen dem äußern Umfange nach recht bedeutende 
Wirkſamkeit bei dem oſtpreußiſchen Nothſtande das Urtheil, 


betreffs der Unparteilichkeit und Zweckmäßigkeit nicht ganz 


übereinſtimmend iſt. Die Königin beehrte dieſelbe mit ihrer 


Gegenwart und ein Vorſtandsmitglied glaubte, wie es ſcheint, 


der hohen Dame etwas Angenehmes zu ſagen, indem als 


Zeichen der feſten Stellung des Vereins betont wurde 
daß „Niemand von der Preſſe“ zu der Sitzung eingeladen 


worden ſei. Die Königin eröffnete jedoch ihre Anſprache 
darauf mit der Bemerkung, ſie glaube, daß dem Verein 


— Die „C. S.“ ſchreibt: In Betreff der Verord⸗ 
nung wegen Befreiung der Militärperſonen von 
den Com munallaſten werde es zu einem Compro⸗ 
miß kommen, wonach die Beſoldung frei von Cummunal- 
laſten bleiben, alles andere Vermögen aber zu dieſen 
Laſten herangezogen werden werde. Auch in ee 
e wird das Vorgehen der Regierung nicht gut⸗ 
geheißen. 

— Neuere Wahrnehmungen über das traurige 
Schickſal, welches die ohne hinreichende Mittel in die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſich begebenden Ein» 
wanderer in der Regel ereilt, haben Anlaß gegeben, 
die im vorigen Jahre deshalb erlaſſenen amtlichen War⸗ 
nungen zu erneuern, und zwar ſollen dieſe letzteren ſich 
auf das geſammte Nordbundesgebiet erſtrecken. Vor der 
Auswanderung ſei es unumgänglich nothwendig, feſte 
Engagements in den Oſtſeeprovinzen zu ſchließen und 
Atteſte über die Tüchtigkeit in dem zu ergreifenden Fache 
mitzuführen. Auch abgeſehen von den Oſtſeeprovinzen, 
iſt vor einer unſichren Einwanderung in das übrige ruſſi⸗ 
ſche Reich dringend abgemahnt worden, weil das Schickſal 
der auch der Sprache unkundigen Einwanderer ein gar zu 
ſchreckliches iſt. 


— — — — w—u— EEE 
ten. — Soll ich noch hinzuſetzen und ausdrücklich bemer⸗ 
ken, daß die Gensd'armen mich für ein Muſter der Gat⸗ 
tenzärtlichkeit und Vaterliebe anſehen werden, daß ich in 
ihren Augen als ein betrübter Vater und Gatte ſicher 
nur achtbar erſcheine? Magſt Du die öffentliche Meinung 
fürchten, wie Du willſt, meine Anhänglichkeit an die 
Meinen kann mir nur zur Ehre gereichen.“ 

Dieſe Sprache erreichte ihre Wirkung auf den jungen 
Mann unendlich beſſer, denn ſie entwaffnete ſeinen Zorn, 
und mit dem Zorne ſeinen Muth. Er fühlte, daß er ei⸗ 
nem Vater gegenüber, der ſich auf ſeine kindlichen Ge⸗ 
fühle berief, ohnmächtig war; diesmal hatte der Bandit 
ins Schwarze getroffen. Uebrigens muthete er ihm zu, 
daß er ſo handeln werde, wie er ſagte. 

Cartero bemerkte, daß die Züge ſeines Sohnes ihre 
Spannung verloren und einem Ausdrucke von Ermattung 
Raum gaben. Er gewann daher wieder Zutrauen zu ſich 
felber. In der That, er war der Herr der Situation, 
und bei der eigenthümlichen Lage des Sohnes und der 
Mutter durfte der alte Sünder wohl auf ſeine Ueberle⸗ 
genheit pochen. Eine Art Genugthuung überkam ihn, 
und um ſich für den Abſcheu und die Entrüſtung zu 
rächen, womit man ihn empfangen, rief er, ſeinen ſpötti⸗ 
ſchen Ton wieder annehmend: 

„Jetzt wißt Ihr, woran Ihr ſeid. Und nun eine 
ſchnelle, unumwundene Antwort: darf ich von Euch eine 
zärtliche Aufnahme erwarten, oder muß ich meiner kaum 
gefundenen Heimath ſchon wieder den Rücken kehren? 
Sprich, Du Muſter aller Gattinnen? Wie ſteht's, Du 
ehrenfeſter Sohn?“ 

Dieſe Frechheit war für Pauls Character faſt zu 
viel. Er ſprang auf, allein ein bittender Zuruf ſeiner 


f 
Ausland. 
Oeſterreich. Die Gerüchte über die Miniſter⸗ 


kriſis ſchwirren noch immer in der Luft. Als Candida⸗ 


ten für das Präſidium nennt man jeßt den Grafen Anton 


Auersperg (Anaſt. Grün) und Grafen Wrbna. Letzterer 


kommt erſt in zweiter Reihe, denn er hat ſelbſt ſeine Can⸗ 
didatur nur für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß die 
auch von ihm gewünſchte Beſetzung des Präſidentſchafts⸗ 
poſtens mit dem Grafen Anton Auersperg, der auch heute 
hier eingetroffen ſein ſoll, nicht zu erzielen ſein ſollte. 
Es ift beinahe überflüſſig, zu erwähnen, das die Beſetzung 
des Präſidentenſtuhles mit dem populären Auersperg in 
allen liberalen Kreiſen ein freudiges Echo finden würde. 
Graf Auersperg, und das iſt wohl das höchſte Lob, das 
man ihm n kann, hat — etwa mit Ausnahme 
einiger Ultramontanen keinen Gegner in Oeſterreich. Es 
fragt ſich nur, ob die Bedingungen zu erfüllen ſein werden, 
die, wie es heißt, Graf Auersperg für die Uebernahme 
dieſes Poſtens ſtellen zu müſſen glaubt. 

Frankreich. Verhandlungen mit Belgien. 
An die Niederſetzung einer gemiſchten belgiſch⸗franzöſiſchen 
Commiſſion in Paris ift noch nicht zu denken geweſen. Bis 
jetzt verhandelt der belgiſche Miniſter. Bereits iſt jedoch 
der Staatsminiſter Rouher mit der Erklärung aufgetreten, 
die geringſte Forderung ſei die Aufrechterhaltung der mit 
den Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen Verträge und 
Garantien dafür. Herr Frere Orban wird nach Brüſſel 
zurückkehren, und mit feinen Collegen Rückſprache neh⸗ 
men. Zum Ueberfluß verſichern die Pariſer officiöſen 
Blätter v. 6. d. daß die Gerüchte von einer gewiſſen 
Spannung zwiſchen Preußen und Frankreich völlig unbe⸗ 
gründet ſeien und die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen 
Paris und Berlin weniger als jemals geeignet ſeien, 
kriegeriſche Gerüchte, die lediglich von Speculanten ver⸗ 
breitet würden, zu veranlaſſen. 

Spanien. Die Cortes haben am 6. d. die Debatte 
über den Verfaſſungsentwurf begonnen. Wenn fie die 
monarchiſche Spitze beſchloſſen haben, werden ſie jedoch 
Mühe haben, den Mann zu finden, der aus ihrer Hand 
die Krone nehmen ſoll. Ser portugiefiſche Geſandte hat 
bereits Befehl erhalten, der Madrider Regierung anzuzei⸗ 
gen, daß Dom Fernando ſich entſchieden weigern würde, 
die Krone Spaniens anzunehmen. 
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Provinzielles. 


© Culmſee. [Kredit - Geſellſchaft; Kommunales! 
Am 31. März fand hier die ſtatutenmäßige, ordentliche 
General-Verſammlung der Aktionäre der hieſigen Credit⸗ 
Geſellſchaft ſtatt. Der vom Geſchäftsinhaber Herrn C. 
G. Hirſchfeld vorgelegte Geſchäftsbericht pro 1868 iſt be⸗ 
reits feiner Zeit mitgetheilt worden. Den Aktionairen 
iſt eine Dividende von 8% gezahlt worden. Da ferner 
Verluſte nicht zu beklagen waren, dem Reſervefond ande⸗ 
rerſeits auch 3% gut geſchrieben werden konnten, ſo iſt 
das Geſchäft des vorigen Jahres als ein durchaus günſti⸗ 
ges zu betrachten, wofür dem Geſchäftsinhaber von Sei⸗ 
ten der Geſellſchaft die vollſte Anerkennung ausgeſprochen 
wurde. Beſondere Anträge wurden nicht geſtellt. Die 
zwei ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, Herr 
Holtze Glauchau und Rentier Zimmermann hierſelbſt wur⸗ 
den mit großer Majorität wiedergewählt. Als Reviſoren 
der Bücher und Rechnungen pro 1868 wählte die Geſell⸗ 
ſchaft die Herren v. Kries Fridenau und Guntemeier 
Browinna. — 

Neben der Aktienereditgeſellſchaſt wird gleichzeitig 
hier noch die Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins projectirt. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ein derartiger Verein hier 
wirklich in's Leben träte. 

In der Sitzung der Stadtverordneten am 5. d. M. 
wurden gewählt zu Mitgliedern der Baudeputation die 
— — . — — — — — — 


Mutter und ein flehender Blick ihres von Thränen um⸗ 
florten Auges ließen ihn eben jo ſchnell feinem Vorhaben 
entſagen. Zitternd vor Wuth, wandte er ſich jetzt an 
ſeinen Vater: 

„Hierbleiben! Wie, Sie wagen es das Verlangen 
auszusprechen, hier bei mir und meiner Mutter bleiben zu 
wollen? Aber begreifen ſie denn nicht, daß Ihre Verhaf⸗ 
tung, in unſerm Haufe vollführt, das Maß der über uns 
verhängten Schande bis zum Ueberlaufen füllen würde? 
Wollen Sie noch die Schmach ausbeuten, die Ihr Name 
unverdient über uns gebracht hat. 

„Mein Sohn, mein Sohn!“ ſchrie die unglückliche 
Mutter, in heftiges Schluchzen und Weinen ausbrechend. 

Paul, der dieſen Zuruf gar nicht gehört zu haben 
ſchien, fuhr in aße h Erregung fort: 

„O, wie haſſe ich dieſe undankbare Welt, dieſe nichts⸗ 
würdige Geſellſchaft, deren größte Wolluſt in Barbarei 
und Grauſamkeit beſteht. Was habe ich denn gethan, daß 
ich wie ein Paria ausgeſtoßen werden ſoll? Nimmer habe 
ich eine 1 ng Handlung begangen, mein Gewiſſen 
ſagt mir, daß mein Thun und Laſſen rechtſchaffen iſt, das 
weder gegen menſchliche noch göttliche Satzungen verſto⸗ 
ßen, daß ich mich redlich durch meiner Hände Arbeit und 
durch die Erzeugniſſe meines Geiſtes ernähre; und 1 
alledem werde ich mich wie ein Verbrecher verbergen müſ⸗ 
ſen, mein Name wird vor der Welt geächtet ſein, wie ein Bett⸗ 
ler werde ich unſtät umherſtreifen müſſen, ſobald es ruchbar 
wird, daß der Gatte meiner Mutter als Galeerenſclave gebrand⸗ 
markt ift. Was kümmert ſich die Geſellſchaft darum, daß ich 
ſelber ein itelligenter, geſchickter Mann von ſtreng rechtli⸗ 
chem Charakter bin? Der Mann, deſſen Achtung und Wohl- 
wollen ich mir durch eiſernen Fleiß erworben habe, welcher 


Herren: Pichert, Schwarz und Sobieckt; als Mitglieder 
der Schuldeputation die Herren: Franz, S. Sobiecki und 
M. Norkowski; in die Armendeputation endlich die Herren: 
E. Weick, Samuel, Latte und der Schuhmacher Ignaz 
Jeſionowski. Von der Wahl der Magiſtratsmitglieder 
mußte Abſtand genommen werden, da wegen des katholi⸗ 
ſchen Feiertages die katholiſchen Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung nicht erihienen waren. — 

Die Ahen - Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
hat der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, welche jetzt unge⸗ 
fähr ſechs Monate exiſtirt, die Summe von 100 Thlr. 
zur Beſchaffung einer Spritze zur Dispoſition geſtellt. 
Es iſt das um ſo mehr anzuerkennen und rühmlichſt 
hervorzuheben, da dieſe Geſellſchaft hier nur bei einzelnen 
Master engagirt iſt. Die Spritze iſt bereits in 
Cöslin beſtellt und fol am 10. Mai hier eintreffen. — 

Am 11. dieſes Monats ſoll auch bei uns eine glän⸗ 
zende Illuminatiou des Thurmes der katholiſchen Kirche 
= 50ſährigen Jubilarfeier des jetzigen Pabſtes, Pius des 

eunten als Prieſter ſtattfinden. Die Koſten ſollen 
durch freiwillige Beiträge gedeckt werden. — 

— Braunsberg. Die hieſige Handelskammer und 
die Mehrzahl der Kaufleute und Gewerbetreibenden hat⸗ 
ten bei der Regierung gebeteu, der Staat möge die Ver⸗ 
waltung der Hafenanlage in Pfahlbude einſchließlich des 
Fahrwaſſers der Paſſarge übernehmen, der Handelsmini⸗ 
ſter hat ablehnend geantwortet. 

Königsberg, 6. April. Ein Bigamiſt. Vor 6 
Monaten elwa ſtreckte ein junger Faktor ſeine Hand nach 
einem ſchon bejahrten Mädchen aus, welches im Engel⸗ 
kruge auf dem Steindamme lange Zeit treu gedient und 
ſich einige hundert Thaler erſpart hatte. Die Ehe wurde 
vollzogen und hat bis jetzt ſehr glücklich beſtanden, ſollte 
aber nun plötzlich ein unerwartetes, ſchreckliches Ende 
finden. Am Freitage fand ſich hier eine Perſon ein, 
die ſich als die verlaſſene erſte, aber nicht gerichtlich ges 
ſchiedene Gattin des Faktors ausgab, welcher ihre Qua⸗ 
lität als ſolche auch nicht zu leugnen vermag. Sie ihrer⸗ 
ſeits räumt ein, zu ihm eines Tages geſagt zu haben: 
„Such' Dir eine Andere, ich mag Dich nun einmal 
nicht.“ Er iſt darauf eingegangen, hat ſeinen Heerd, der 
in der Labiauer Gegend geſtanden, verlaſſen, ſich hier ein⸗ 
gefunden und Faktordienſte genommen. Geſtern hat er 
ſich ſelbſt der Behörde als Bigamiſt denuncirt. 

Der Alterthums-Geſellſchaft Pruſſia in 
Königsberg find nach dem Berichte der „Pr. Litt. tg.“ 
in der letzten Sitzung höchſt intereſſante, in das Gebiet 
der Archäologie gehörende Funde vorgelegt worden. Von 
hohem Suterefje iſt eine von Herrn Braune zum Geſchenk 
eingeſandte photographiſche Abbildung des im Beſitz des 
Herrn Geh. Juſtizrath Barnheim befindlichen, bei Saalau 
gefundenen alten Metallbeckens mit dem getriebenen Bilde 
Cicero's in der Mitte und einer räthſelhaften Umſchrift. 
Zur Anſicht hat Herr Braune eine ſchöne durch Größe 
(faſt 4 Zoll lang) und Arbeit ausgezeichnete Bronce⸗ 
Fibel eingeſandt, deren Fundort leider unbekannt; Dr. 
Reicke zeigt im Auftrage des Malers Herrn Profeſſor 
Piotrowski die Photographie eines eiſernen vorzüglich ges 
arbeiteten Schildes, der vor etwa zwei Jahren in der 
Weichſel bei Danzig ausgebaggert und von dem dortigen 
Genre⸗Maler Herrn Striowski angekauft worden iſt. Die 
Schönheit des Bildes, zwei gewappnete Reiter im Kampf 
darſtellend, macht es wünſchenswerth, daß der jetzige Be⸗ 
ſitzer den Schild durch Zinkabguß vervielfältigen ließe. 
Ferner find eingeliefert: Vom Herrn Oberamtmann 
Heidenreich-Grumbowkaiten ein eiſernes Kugelſchloß und 
fünf Silbermünzen, gefunden in dem Dorfe Ernbiſchken 
(Kirchſpiel Willuhnen, Kreis Pillkallen) 7 Fuß tief in 
der Erde; von Herrn Ober-Amtmann Reichert in Saalau 
ein eiſernes Halsband, gefunden bei Saalau 8 Fuß tief 
im Sandboden, nach dem Bericht des Einſenders an einer 
Stelle, wo bis vor kurzer Zeit ein ſalzhaltiger See ſich 
— ——— jmw— — rn nn 
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vertrauensvoll die Leitung ſeiner ganzen Fabrik, ſeines 
ganzen 1 und Wehe in meine Hand legt, der es jetzt 
gnädigſt geſtattet, daß ich ihm das Glück und Vermögen 
mehren helfe — derſelbe Mann wird mich kalten Herzens 
und ohne ein Wort des Bedauerns von ſich ſtoßen, wenn 
er erfährt, daß derjenige mein Erzeuger iſt, welcher jetzt 
wegen feiner Flucht aus dem Bagno verfolgt wird, und 
ich werde es ihm noch großen Dank wiſſen müſſen, wenn 
er mich unter ſchonenden Formen verabſchiedet. Und ich 
werde verurtheilt ſein, zu ſuchen und doch nirgends zu 
finden, was ich ſo nothwendig brauche: — eine Stellung, 
die es mir möglich macht, die dringendſten Bedürfniſſe 
meiner armen Mutter zu befriedigen, auf welcher der 
Fluch des Schickſals nicht minder wie auf meinem Haupte 
ruht!“ 

Erſchöpft hielt Paul inne; doch kaum verſuchte der 
alte Cartero ſeinerſeits das Wort zu ergreifen, ſo fuhr er 
mit gleicher Heftigkeit fort: 

„Und nun hören Sie mein letztes Wort. Sagen 
Sie mir, was Sie brauchen, um Fraukreich auf immer 
zu verlaſſen. Ihr eigenes Intereſſe räth ihnen an, dieſen 
Boden zu meiden, denn ich könnte Sie nirgends vor den 
Augen der Sie verfolgenden Polizei verbergen. Werden 
Sie aber hier in unſerem Hauſe verhaftet, ſo ſind auch 
wir entehrt; ich müßte meine Stellung aufgeben, da mich 
Jedermann für ihren Spießgeſellen halten würde, und 
arm, heimathlos, dem Elende preisgegeben, wäre ich 
vollends außer Stande, für ihre Sicherheit zu ſorgen. 
Darum ſchnell, welchen Preis verlangen Sie dafür, daß 
Sie uns auf immer verlaſſen.“ 


(Fortſetzung folgt). 


* 


befand, welcher abgelaſſen iſt und jetzt urbar gemacht wird. 
Wahrſcheinlich hat das Halsband einem Hunde zum 
Schutze gegen die Wölfe gedient; es beſteht aus 10 
ſchnallenähnlichen Gliedern, deren jedes mit einem ſtarken 
zollhohen nach außen ſtehenden Dorn bewehrt iſt und 
deren gewundene zugeſpitzte Hakenenden aufwärts gerichtet 
ſind, ſo daß das ganze Halsband mit ſeinen 30 Sta⸗ 
cheln ein gefährliches Ausſehen hat; von Herrn Geh. 
Juſtizrath Barnheim in Inſterburg mehrere auf dem Kams⸗ 
vikusberge bei Inſterburg ausgegrabene Gegenſtände, als 
Fragmente zweier Bronze⸗Fibeln, eine Bronze⸗Spirale, 
eine eiſerne runde Fibel und ein Spindelſtein aus ge⸗ 
branntem Thon. Zum Schluß der Sitzung wurde ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, entbehrliche Doubletten aus 
der Alterthumsſammlung zu Königsberg dem Deutſchen 
National⸗Inſtitute zu Nürnberg zu übermachen, damit auch 
unſere Gegenden, was bisher noch gar nicht der Fall ger 
weſen, dort vertreten ſeien. 
— Bromberg, 2. April. Vor Kurzem beſchloſſen 
die Stadtverordneten, den Magiſtrat zu erſuchen, die Leh⸗ 
rer als ſtädtiſche Beamte zu betrachten und bei Anſtellung 
derſelben die Genehmigung der Verſammlung einzuholen. 
Der Magiſtrat hat auf dieſen Antra abe bend geant⸗ 
wortet u. auf frühere Vorgänge e namentlich auf die 
Inſtruction vom 26. Juni 1811. In der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung wurde der Antrag des Magiſtrats, wel⸗ 
cher dahin ging, die Sache ad acta zu legen und die 
ganze Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen, mit allen 
egen zwei Stimmen verworfen und der Antrag des Vor⸗ 
ſthenden, bei dem früheren Beſchluſſe zu beharren und die 
Sache weiter zu verfolgen, angenommen. 
& Pojen den 7. April. [Beſchlußfaſſung; 
Petition; Seltſamer Tod.] Vor einigen Tagen hat 


der Ausſchuß der Deputirten des neuen landwirthſchaft⸗ 


lichen Credit⸗Vereins hierſelbſt den Beſchluß gefaßt, an 
den Herrn Miniſter des Innern die Bitte zu richten, 
Herr Graf v. Königsmark möge neben ſeinem neuen 
Amte als Oberpräſident auch ſeine bisherige als Generals 
Landſchafts⸗Direktor beibehalten. In Fällen, in welchen 
eine Vertretung nothwendig wäre, würde der Herr Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Direktor durch den Kaſſenrath Hern Wink⸗ 
ler vertreten werden. Dieſer Wunſch iſt um ſo mehr 
gerechtfertigt, als die bisherige Leitung dieſes Inſtitut be⸗ 
kanntlich zu einem Mufterinftitut gemacht hat. — 

Auch der Vorſtand des hieſigen Vereins junger 
Kaufleute hat ſich dem Schritte des Central⸗Comiteée 
des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine, das 
bekanntlich dem Reichstage eine Petition bezüglich der 
ſtaatlichen Errichtung und Unterhaltung von Handels⸗ 
ſchulen eingereicht hat — angeſchloſſen und bereits eine 
Petition an das Präſidium des Norddeutſchen-Reichstages 
abgeſandt. — j 

Ein 70jähriger Greis, der ſich hier lange Zeit durch 
den Verkauf von eingeſammelten Lumpen kümmerlich 
ernährte, kam vor einigen Tagen in dem unweit gelege⸗ 
nen Dorfe Tuchorze dadurch ums Leben, daß er in einen 
ſtark geheizten Backofen, um ſich gegen Fieber⸗Froſt zu 
ſchützen, gekrochen war, aus welchem er kurze Zeit darauf 
todt herausgezogen wurde. 

— Zum Ankauf von Maul würfen für die 
königlichen Forſten des diesſeitigen Regierungsbezirks find 
dem Vernehmen nach gegen 150 Thlr. verausgabt worden. 
Bekanntlich werden mit denſelben die Forſten zur Ver⸗ 
tilgung des Ungeziefers beſetzt. 


Verſchiedenes. 


— Konfeſſioneller Fanatismus. In dem 
galiziſchen Städtchen Joroslaw hat ſich der mittelalterliche 
Brauch erhalten, daß jährlich am Gründonnerſtage eine 
den Verräther Judas darſtellende Strohfigur, mit einer 
jüdiſchen Sabathmütze auf dem Kopfe, von Straßenjungen 
durch die Gaſſen der Stadt geſchleift und unter dem 
Rufe: „Schlagt den Juden“ mit Stöcken geprügelt wird. 
Auch heuer ging dieſe mittelalterliche Ceremonie in der⸗ 
ſelben Haß und Verachtung gegen die jüdiſche Religion 
ausdrückenden Weiſe vor ſich, nahm jedoch in ihrem Ver⸗ 
laufe eine ſehr ernſte Wendung. Nach vollführtem Judas⸗ 
Umzuge nämlich begaben ſich die Umzügler in die aus⸗ 
ſchliezlich von jüdiſchen Kaufleuten bewohnte ſogenannte 
Herrengaſſe, ſammelten ſich daſelbſt, verſtärkt durch allerlei 
Geſindel, zu einer Rotte an u. ſtürzten ſich ſodann mit geſchwun⸗ 

enen Knütteln unter den Rufen: „Nieder mit den Juden, 
nieder mit den lebendigen Judaſſen! auf die vor ihren Verkanfs⸗ 
läden ſtehenden Ifraeliten, jo daß dieſelben in die Häuſer 
fliehen und durch Abſperrung vor der Wuth der Rotte 
ſich ſchützen mußten. 

Vergebens baten die Vorſteher der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde den Bezirkshauptmann um Schutz. Die Rotte 
wuchs immer mehr an, durchſtreifte mit einem fürchterli⸗ 
chen und wüthenden Gejohle den Ringplatz und die Stra⸗ 
ßen der Stadt, ſchlug die Fenſterſcheiben jüdiſcher Woh⸗ 
nungen ein, bewarf die in die Häuſer ſich flüchtenden 
Juden mit Steinen und drohte allen Iſraeliten mit Tod 
und Verderben. Erſt mit einbrechender Nacht, nachdem 
die iſraelttiſchen Bewohner der Stadt bereits zu Tode 
geängſtigt und gequält waren, erſchien eine Militär⸗Pa⸗ 
trouille und trieb die Rotte auseinander. 

Am Oſterſonntag begannen die Unruhen aufs 


neue und bis Mitternacht ging es ſehr ſtürmi 
zu. Einige hundert Fenſterſcheiben fielen an 
Opfer und auf beiden Seiten, bei Chriſten 


wie Juden, gab es Verwundete. Am zweiten Oſterfeier⸗ 
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tag erreichte die gegenſeitige Erbitterung den höchſten Grad, 
das Militär ſtand ſeit den Frühſtuuden unter Waffen 
und es wurde noch eine Schwadron Huſaren aus Prze⸗ 
work herbeigezogen, ſowie auch aus e Militär 
requirirt, mit deſſen Hülfe es endlich gelang, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 


Am vergangenen Sonntag haben ſich die Unruhen 


in bedauerlicher Weiſe wiederholt. Die Sicherheitswache 
vermochte die Exceſſe nicht zu verhindern und hat des⸗ 
halb das Militär einſchreiten müſſen. 


— Die ſchnellſte Reiſe zwiſchen Amerika und 
Europa. Die „Holſatia“, das der Hamburg⸗Amerikan. 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft zugehörende Dampfſchiff, hat 
auf ihrer lezten Tour von New⸗Nork nach Europa eine 
Geſchwindigkeit entwickelt, wie ſie noch kein Schiff be⸗ 


wieſen und war dieſe 19 Reiſe die ſchnellſte, welche 
jemals zwiſchen New⸗Yor 


und Europa gemacht worden. 
Die „Holſatia“, unter der ſtets vorzüglichen Leitung des 
Capitain Ehlers, verließ Newyork am 9. März Nachm. 
und legte folgenoe Diſtancen zurück: 9— 10. März: 252 
Miles; 10—11.: 335; 11—12.: 368; 12—13.: 352; 
13—14.: 340; 14—15.: 332; 15—16.: 352; 16—17.: 
348; 17—18.: 340; 18: 83. Zuſammen 3102 Miles. 
Die Ankunft in Cowes erfolgte am 18. März 7 Uhr 
Vormittags, ſo daß die Reiſedauer nur 8 Tage 17 Stun⸗ 
den betrug, wie dergleichen noch nie erreicht wurde. Von 
Cowes bis zur Elbe brauchte die „Holſatia“ nur 1 Tag 
5 Stunden, von New⸗-Nork bis zur Elbe alſo total 9 
Tage 22 Stunden. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit war 
14½0 Knoten per Stunde. 
Entfernung zwiſchen Newyork-Queenstown (wo die engli⸗ 
ſchen a e einlaufen) und Newyork-Cowes auf 20 
Stunden angenommen wird, ſo ergiebt dies für die „Hol— 
ſatia“ 7 Tage 20 Stunden, eine Reiſe, wie fie ohne 
Gleichen daſteht und ſo ſchnell, wie ſie vordem noch nie 
über den Ocean gemacht worden; ein Beweis der außer⸗ 
ordentlichen Seetüchtigkeit der „Holſatia“, die bereits vo⸗ 
riges Jahr außerordentlich raſche Reiſen machte, aber auch 
der unübertrefflichen Leitung ihres Führers, des braven 
Capitän Ehlers. Nicht nur bei uns in Deutſchland, auch 
in England und Amerika wird dieſe Holſatia⸗Reiſe ge: 
rechtes Aufſehen erregen und gewiß noch mehr dazu bei— 
tragen, daß die nach Amerika Auswandernden und Rei⸗ 
ſenden den directen Weg auf einem der berühmten 
Hamburger Dampfer machen. In jeder Beziehung wer⸗ 
den ſie ſich dabei am beſten ſtehen. 


Lokales. 


— Die Handelskammer hat im v. Monat (ſ. No. 65 u. Bl.) 
im Intereſſe des Handels und der Induſtrie der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens den kaufmänniſchen Verein in Bromberg an⸗ 
geregt, ſich dem deutſchen Haudelstage anzuſchließen und die 
Konferenzen deſſelben durch einen Deputirten zu beſchicken. 
Dieſe Anregung hat eine freundliche Aufnahme gefunden. Der 
Vorſtand beſagten Vereins ſchreibt nämlich der Handelskammer, 
daß der Verein, von der Ueberzeugung durchdrungen ſei, die 
gedeihliche Entwickelung des Handels, der Induſtrie und des 
Ackerbaues in den öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes 
könne lediglich nur auf der Baſis des Freihandels-Prinzips 
erftrebt werden, und werde der Verein, daher nicht verfehlen, 
ſich nicht allein dem deutſchen Handelstage anzuſchließen, ſondern 
auch durch Abſendung eines Deputirten zu den Konferenzen ſein 
Intereſſe zur Sache kund zu geben. 

— 2 Kaufmänniſcher Verein. In der Verſammlung am 7. 
d. berichtete der Vorſitzende Herr Schirmer über die Abſen⸗ 
dung einer Petition an den Reichstag ſeitens des Vorſtandes. 
Dieſelbe ging zur Vollziehung und Beförderung an den Bes 
ſtimmungsort dem Vereine durch den „Verband deutſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereine in Dresden“ zu und faßt nach vorherge⸗ 
gangenen Auseinanderſetzungen, das Erſuchen in ſich: 

„Der Reichstag wolle die Initiative dazu ergreifen, daß 
durch das Gewerbegeſetz für den Norddeutſchen Bund der Han⸗ 
delsſtand aller Ortſchaften, deren Bedeutung das Bedürfniſi er⸗ 
kennen läßt, zur Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
Anſtalten für Lehrlinge, event. unter Beihülfe der Gemeinde 
und des Staats verpflichtet, ſowie die in §. 109, Abſatz 2 des 
Entwurfes zu dieſem Geſetze ausgeſprochene Verpflichtung, die 
zum Beſuche dieſer Anſtalten erforderliche Zeit zu gewähren, 
auch auf Mitglieder des Handelſtandes ausgedehnt werde.“ 

Hierauf ſprach Herr Chmielewski in einem kurzgefaßten 
und anſprechenden Vortrage über „den Standpunkt eines Kauf⸗ 
manns“, welcher von der Verſammlung mit Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Hoffentlich werden dadurch auch andre jüngere 
Leute veranlaßt, dem Verein durch Vorträge oder Mittheilungen 
aus ihren reſp. Branchen Etwas zu bieten! 

Nachdem Herr Shirmer noch einen Artikel aus der „kauf⸗ 
männiſchen Correſpondenz“ betitelt „Ungarn und die Ernährung 
Europa's“ verleſen, beſchließt die Verſammlung, ſich als Mit⸗ 
glieder dem „Verbande deutſcher kaufm. Vereine zu Dresden“ 
anzuſchließen. 

Es iſt nunmehr auch unter Beifügung des Statuts ſeitens 
des Vorſtandes eine Einladung an die hieſigen Herren Kauf- 
leute, welche bis jetzt noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, 
zum Beitritt ergangen. 

Sicher wird dieſe Einladung nicht unbeachtet gelaſſen 
werden. 

— Das Kreis⸗Erſat⸗Geſchäft wird im hiefigen Kreiſe 
nach offizieller Mittheilung im „Kreisbl.“ v. 7. d. am 19. und 
20. April c. in Culmſee im Schmidtgall'ſchen Gaſthauſe, am 
22. April in Schönſee im Ornaß'ſchen Gaſthauſe und am 24, 
26., 27., 28., 29. und 30. April in Thorn im Schützenbauſe 
abgehalten werden, und beginnt an jedem der gedachten Tage 
Morgens 7 Uhr mit der Rangirung der Heerespflichtigen. 


Da die Differenz in der 


— Geſchüftsverkehr. Die Beſtimmung, wonach Wechſel, 
welche bei dem „Ausſteller“ domieilirt find, von den Bankan⸗ 
ſtalten nicht angekauft werden durften, iſt von dem K. Haupt⸗ 
bank⸗Directorium im Intereſſe des Wechſelverkehrs wieder auf⸗ 
gehoben worden. Die Bank-Filialanſtalten find demgemäß be⸗ 
reits mit Anweiſung verſehen. 

— sotterie. Die Looſe 4. Klaſſe der 139. Königl. 
Lotterie müſſen bei Verluſt des Anrechts bis Montag den 
12. d. Mts ſpäteſtens erneuert werden. Die Ziehung wird 
am 16. April c. ihren Anfang nehmen. 

— gener. Am Mittwoch, Morgen??? I Wr 
brannte das in der Gegend des Yalobs-Fort bei 
gebäude am Hohlen Wege und wurde vom 
ſcheinlich aus Brodneid angelegt worden war, das Doch ze 
Die vollſtändige Zerſtörung des Gebäudes verhindert 
rechtzeitige Eintreffen einer ſtädtiſchen Sprikı 

— Siterarifhes. Im Verlage der unte emen ee 
handlung von Ed. Hallberger in Stuttgart eriheint bebe 
zweite Ausgabe der Dore'ſchen Prachtbibel 

Es iſt das Merkwürdigſte, was wir je ehen! 2308 rt 
von einem Manne in 4000 Nächten erſchaſen it Im or 
erſtaunenswertheſten Schöpfungen der Neuen, de um og 
wohl keinem Zweifel. — Dore iſt ein gene ee, n 
Bilder ebenſo anmuthend durch Kraft und nge 18% 
drucks find, wie fie durch Größe der PBhantalie ae cm, 
Seine Bibelbilder verſtoßen in nichts gegen den en, at 
der Schrift, und doch liegt in ihrem phantalievollen . «A 
Moment, das dem modernen Geſchmack mehr magen mir oe 
die ſtrenge Haltung der deutſchen Künftier, welche die bel 
illuſtrirt haben. g 

Der Preis der deutſchen Ausgabe iſt im Verhältniß zur 
franzöſiſchen (200 Fres.) und zur engliſchen (10 Pfd. St ein 
beiſpiellos billiger; fie erſcheint in 24 großen Lieferungen 
à 1 Thlr. { 

— Warnung für Auswanderungsluſtige. Von Amerika aus an 
gen nach Berlin Mittheilungen von einem Projecte, zu deſſen Ber- 
öffentlichung die deutſche Preſſe wohl nicht früh genug den War⸗ 
nungsruf erheben kann. Es ſoll ſich darum handeln, den Strom 
deutſcher Auswanderung nach der Havannah zu leiteu, wo vor⸗ 
ausſichtlich bei Aufhebung der Sklaverei ein großer Mangel 
an Arbeitern in den Zucker- und Tabakplantagen eintreten 
wird. An verlockenden Schilderungen über das herrliche Klima 
und über den reichlichen Verdienſt wird es nicht fehlen; aber 
es iſt ſchon heute, ehe noch Einzelheiten der den Auswanderern 
angebotenen Vortheile bekannt werden, mit Sicherheit vorauszu⸗ 
ſagen, daß das Ganze darauf hinausläuft, den Plantagenbe⸗ 
figern, welche jetzt für einen Sklaven 1000 bis 1500 Dollar 
Gold, d. h. 1400 bis 2100 Thlr. zahlen müſſen, dann Selaven 
zu verſchaffen, welche ihnen nicht mehr koſten, als das Paſſage⸗ 
geld incl. Agenturproviſion beträgt, alſo etwa 100, höchſtens 
120 Thlr. Gold. / 5 

Brief kaſten, 
Eingeſandt. 
An den „Affenpinſcher.“ 


Ob anonym, ob ſynonym 
Dem Namen Du verwandt — 
Ich weiß es nicht, ich frag's auch nicht, 
Weil oftmals ich galant. 

Doch bitte ich Dich inniglich: 
Laß fürder mich in Ruh'! 
Der klaren Grobbeit hör' ich wohl 
Ganz gerne einmal zu; — 


Doch dieſe feige, halbe iſt 
Mir in der Seel' verhaßt; 
Mir wird ſo ſchlimm — ich weiß nicht wie — 
Vor ſolch' geziertem Gaſt. 
Sprich alſo klar und ſchütte aus 
Getroſt Dein volles Herz, 
Und ſei gewiß: ſo oder ſo — 
Ich heile Deinen Schmerz! — 
Der mit dem Aprilbrief Heimgeſuchte. 


Die zur Signaliſirung des nächtlichen Feuers neuerlich ein- 
geführten kleinen Trompeten haben ſich bei dem geſtrigen Feuer: 
lärm als ganz unpraktiſch berausgeſtellt. Wenn der Thürmer 
nicht fein Möglichſtes durch Anſchlagen der Glocke gethan hätte, 
um die Einwohnerſchaft aus dem Schlaf zu erwecken, ſo würde 
wohl Niemand durch das Piepen auf den Kindertrompeten auf⸗ 
gewacht fein. Offenbar wiſſen die Nachtwächter dieſe Inſtru⸗ 
mente gar nicht ordentlich zu gebrauchen und man hat es ver⸗ 
abſäumt, fie zu inſtruiren und einzuüben. Unter den Nacht⸗ 
wächtern ſind auch manche alte Leute, denen ſchon längſt der 
Puſt ausgegangen iſt und von dieſen iſt es nicht zu verlangen, 
daß ſie auf ihre alten Tage noch ein neues Inſtrument blaſen 
lernen ſollen; mindeſtens hätte man ihnen mit der neuen Trom— 
pete auch gleich eine neue Lunge liefern ſollen. Uebrigens iſt 
in den letzten Jahren vielfach darüder geklagt worden, daß die 
Nachtwächter beim Feuerlärm ſehr faul ſind und ihre Sache 
nicht ordentlich machen. Ein guter Horniſt könnte darin mehr 
leiſten als alle 10 Nachtwächter zuſammen. In Folge der 
ſchlechten Signale dauerte es auch übermäßig lange, ehe die be⸗ 
ſoldeten Mannſchaften zuſammenkamen; manche ſollen erſt durch 
die Nachtwächter zuſammengeholt ſein. Das ſind denn doch 
alles Uebelſtände und Mängel, die gar nicht vorkommen können, 
wenn der Nachtdienſt gehörig organiſirt und eingeübt iſt. Che 
man die Schnarren abſchaffte und die Trompeten einführte, 
hätte man doch ein Gutachten des freiwilligen Feuerwehr-Ver⸗ 
eines einholen ſollen, der fo weſentlich bei den Signalen inter= 
eſſirt iſt und auch am Beſten im Stande iſt, dergleichen neue 
Einrichtungen in Bezug auf practiſchen Werth zu prüfen. Am 
beſten ſcheint es wohl zu ſein, die Trompeten ſofort abzuschaffen 
und die Schnarren wieder einzuführen. 4 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. te, | ff 


Berlin, den 8. April er. 


ß D nnn 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4ũ ũ ò0œq 2.2... 
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Posen do neue 4% f... 
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Heß Banknoten 
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IJIn der Nacht vom 6. zum 7. d. 
3% Uhr ſtarb nach vierzehntägigem 
ſchweren Krankenlager unſer liebes 
Töchterchen 
Elisabeth Magdalena 
im Alter von 10 Monaten. 
Di.ieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen, 
C. Kammler 
nebſt Frau. 


Bekanutmachung. 
Bufolge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Eduard Wedekindt 
ebendaſelbſt unter der Firma Ed. Wede- 


kindt iu das diesſeitige Firmenregiſter 


eingetragen. 
Thorn, den 24. März 1869. 
Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zaußfolge Verfügung von heute iſt die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma Meister 
& Chrobog ſeit dem 1. Juli 1868 aus 
den Kaufleuten 
1. Wilhelm Meister und 
2. Joseph Chrobog zu Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das dies- 
ſeitige Geſellſchaftsregiſter eingetragen mit 
dem Bemerken, daß dieſelbe in Thorn 
ihren Sitz hat und daß die Befugniß zur 
Vertretung der Geſellſchaft jedem der bei⸗ 
den Geſellſchafter zuſteht. 
Thorn, den 24. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 20. April 1869 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen im hieſigen neuen Criminalgebäude 
diverſe Möbel und Hausgeräthe, ſowie 
Schankutenſilien und 11 Flaſchen Wein 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 3. April 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Auf vieles Verlangen wird die 


: Ballettgeſellſchaft 
Veroni-West aus London 


am Sonntag, den 11. April er. 
noch eine 
Vorſtellung 


geben, mit verſchiedenen neuen Nummern. 


Dores 


Von der zweiten Auflage der Doré'ſchen Bibelausgabe iſt ſoeben die erſte Lieferung er⸗ er 
ſchienen und liegt in der Buchhandlung von Ernst Lambeck zur Anſicht aus. Daß von | . ner und größter Auswahl 
dieſem Prachtwerke ſchon nach Jahresfriſt, nachdem die erſte Ausgabe kaum bis zur | die Buchhandlung von 
Hälfte erſchienen iſt, eine neue Auflage nöthig wird, ſpricht wohl am beſten für die 


. PIE HE re aaa 154724 
bi f a Aena a Foyer 157/18 
a Fr ET RT BR 16 ½ 
BR 
ER. 
8 Geetreide⸗ und Geldmarkt. 
or. 839 Chorn, den 8. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
os ns 8012 80%/a gleich 124½—123¼ 
2 sin Chorn, den 8. ril. 
3 Weizen, ſehr gedrückt; 125 — 128 pfd. bunt 60 — 62 Thlr, 
6% | 2129-131. pfd. bol 64.100 The. p. 2125 pfd. 


feſt Roggen, feſt 120—125 pfd. 44—46 Thlr. p. 2000 pfd. ſchwere 
828 Waare ½—1 Thlr. über Notiz. 


Br 2 — Erbſen, 44—46 Thlr. p. 2250 pfd. 
3 1 Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 
. Danzig, den 7. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 85 — 86% 
„9% Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 84 — 86/8 
8 Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81-86 


Sgr., Sommer⸗ und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
77 ½—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 138 pfd. von 60¼—61/ Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 61-65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Quglität, Saatware theurer. 

Spiritus 14¼ Thlr. 

Siettin, den 7. April. 

Weizen loco 60 — 68 p. März 68 Br. Frühj. 66½ Mai⸗ 
Juni 66% Br. 

Roggen, loco 51 — 51 März 51 Br. Frühjahr 51 
Mai⸗Juni 51 Juni⸗Juli 51½, 

Rü böl, loco 108, Br. März 10 April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 101/6 

Spiritus loco 1512 März 15¼ Frühjahr 15 ¼ Mai⸗ 
Juni 1512 Br. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 8. April. Temperatur Wärme. 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. 


—— r TT— kſrTrͤUU——U——————— anna nennen u—Ä—UF—U᷑ ]—Uͥ—U—] 
9 Um mit den Reſtbeſtänden des Oscar 

8 Guksch'ſchen Galanterie- und Kurzwaa⸗ 

4 4 ven-Lagerd zu räumen, werden dieſelben 


zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen 


findet die 3 i e bh ung der II. Kölner verkauft. H. Findeisen, 


Verwalter der Oscar Gaksch'ſchen 


ferdemarkl-Lollerie au. e ag 


Looſe zu 1 Thaler noch zu haben bei 


Bratheringe, Neunaugen, mar. Aal, 
geräucherten Lachs 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Ernst Lambeck. 22 A, Marnrkiewiee: 2 
"Bir Toofiemakungeigenten empfehle ich Dad In meinem Derloge erihienme |, Ieſſinger Apfelfinen _ 


Thorner Hefangbuch 


in gewöhnlichen und den feinften Einbänden und zwar: 


in ſchöner ſüßer Frucht empfiehlt billigſt 
die Conditorei von i 
R. Tarrey. 


Gewöhnlicher Einband mit Goldtite “l. = Thlr. N Sgr. Kl ageformulare. 


Einband in halb Leder und gepreßter Schale 

Einband in Callico, reicher Deckenvergoldung und Goldſchnitt 1 

Einband in Chagrin⸗Leder, reicher Deckenvergoldung und 

% 

Einband in Chagrin-Leder mit Medaillon, Vergoldung und 
Goldſchnitt 5 : 


1 


Einband in Sammet mit reicher Vergoldung u. Goldſchnitt 3 5 15 


34547. Culmer⸗Straße 345/47, 
Gebrüder Jacobsohn 
empfehlen ihr wohlaffortirtes Lager in 


Leinewand 
jeder Art, als: 


Geklärte u. halbgekl. Creas⸗Bleichleinen; täglich friſch bereitet empfehlen 


10% u. 12/4 breite Bezüge u. Lalenleinen; | ___ L. Dammann & Kordes. 5 ' 
Graue Leinwand in allen Breiten; Amerikan. Caffee Schroot 4800, 4 mal 4000, 2mal 3 
Hand-, Tiſchtücher und Servietten; empfiehlt J. G. Adolph. 3200, 3 mal 2400, 5 mal 2000, 


Leinene Taſchentücher 
zu billigſten Preiſen. 
Leinen aus der Fabrik der Königl. 


Fabrikpreiſen laut Preisliſte. 


— Von den Herren — 
Lang, Rothbarth u. Gebr. Schapler 


wird am Sonnabend den 10. April Sgr. or 2 
prüciſe 1/8 Uhr Abends Feinſte engl. und franz. Odeurs von a Allerglücklichſte 
im Artushof⸗Saale eine ene 7 2 dene Ja bewieſen hat, indem derſelben ſtets die 
1. Cai e dt r größten Gewinne zu Theil wurden. 
Quartett Soirée a St. 5—7 Sgr. Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, ſeß 


zum Beſten der leidenden Bevölkerung an 

der preuß.⸗ruſſiſch. Grenze veranſtaltet. 

Mit Rückſicht auf den edlen Zweck wird 

um recht zahlreichen Beſuch dringend 0 

gebeten. 1. Sgr., 3 St. 
Billets A 12½ Sgr. find in den empfiehlt die 


Muſikalien⸗Handlungen von E. F. Schwartz imerie - i 
und Ernst Lambeck, und ä 15 Sgr. Abends 1 8 See 


! Aue a Julius Claass, 
Ba ee DE” Brücenfisaße 20. TE 


an der Kaffe zu haben. 


Feinſtes A e Bir a Eth. f 
= 6 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr.; 

Seehandlung zu Erdmannsdorf zu IFeinſte Rindermarkpomade a Lih 6 Pf.; 
mit China A Lth. 1 Sgr.; 


345 47. Culmer⸗Straße 345,47. . Feinſte Reſeda⸗, Veilchen⸗ u. Jasmin 


2 Sgr.; 


Duplikate und Unikate 
pro Buch 6 Sgr. empfiehlt 


Re Ernst Lambeck. 


Große Lapitalien-Verloofung. 


m 14, April d.. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantiıte 
große Geldderlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,000 


Almal 1600, 14 mal 1200, 
105 mal 800, 6 mal 600, 6 
mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
N Der kleinſte Gewinn deckt der 
Einſatz für alle Klaſſen. 

Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Mitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrenger 
Verſchwiegenheit und gewohnter Pünkt 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
Iſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
Pugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2., 
ein Halbes Thlr. I., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


ſchenken ſich eignend, 
empfiehlt in wirklich gediege⸗ 


Prachtbibel BEE Yücer, zu Conftemationsge⸗ 


E. F. Schwartz. N welche v. Hrn. Premierlieut. von der 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Grasleller Nr. 7. 
5 Hamburg. $ 


115/16 it eine große u. fl. 


euſt. Weh. 


Gröben bew. w. v. 1. Mai ab anderw. 


außerordentliche Theilnahme, welche dieſe wahrhaft monumentale Ausgabe der Bibel bei Ein Sohn anſtändiger Eltern, welcher zu verm. 


dem deutſchen Volke gefunden hat. Wie bei der erſten Auflage erſcheint dieſes Pracht⸗ 
werk wieder in zwei Ausgaben: eine für Proteſtanten mit der deutſchen Ueber⸗ 


Luft hat die Buchbinderei zu erlernen, 
findet ſofort eine Stelle bei N 
R. Kuszmink. 


euftadt Gr. Gerberſtr. 287 ſind ver⸗ 
ſetzungshalber Wohnungen, auf Ber 


ſetzung von Dr. Martin Luther, eine für Katholiken aus der Vulgata über- (fi Mleine Wohnung und einen Perde⸗ langen auch möblirt, ſogleich zu haben. 


ſetzt von Dr. Joseph Franz v. Allioli. Die zweite Ausgabe der „Illuſtrir⸗ 
ten Prachtbibel“ erfolgt in 24 Heften, wovon jedes 8 große Foliobogen 


Text und 10 große Bilder enthält 
Der Preis eines Heftes beträgt nur 1 Thlr. Alle 3 Wochen er⸗ 


ſcheint ein Heft. 


ſtall hat zu vermiethen 


(Ei: Sommer wohnung zu dermiethen in 


5 J. Schlesinger. 55 . 

NN 2 . a Fe N i u ie $ 1 
Einen zuverläſſigen gewandten Eben 7 Matthesing Sa 

PREISEN T. ae a Nees 270 it eine übt Borserfite 


und Kabinet zu vermiethen. 
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